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1. Einleitung 
Bevölkerungsprognosen dienen dem öffentlichen und dem privaten Sektor als 
Entscheidungsgrundlage. Hierbei  ist  nicht  nur  die  Gesamtzahl  der  Einwohner 
wichtig, sondern auch, wie sich die Bevölkerung zusammensetzt und welche re-
lative Stärke künftige Alterskohorten haben werden. Zwar kann es auf diese Fra-
gen keine eindeutigen Antworten geben; wohl aber bedarf es wissenschaftlich 
fundierter Prognosen – und eine solche Prognose zu wagen ist das Ziel dieser Ar-
beit. 
Die Studie schätzt die Bevölkerungsentwicklung für die Bodenseeregion bis ins 
Jahr 2020, wobei wir mit “Bodenseeregion” den Kanton Thurgau, Vorarlberg, 
den Landkreis Konstanz und den Bodenseekreis bezeichnen. Unsere Schätzungen 
basieren auf zwei unterschiedlichen Strategien. Erstens kombinieren wir bereits 
bestehende Prognosen  für  die Schweiz,  Deutschland  und  Österreich  zu  einer 
Prognose für den Bodenseeraum („kombinierte Prognose“). Damit ist der Nach-
teil verbunden, dass die von den statistischen Ämtern getroffenen uneinheitli-
chen Annahmen in die Prognose eingehen. Unsere zweite Strategie ist daher, auf 
Basis der vergangenen Bevölkerungsentwicklung eine einheitliche Prognose für 
den Bodenseeraum zu erstellen („einheitliche Prognose“). 
Die Ergebnisse der kombinierten Prognose zeigen, dass sich die Bevölkerung der 
Bodenseeregion vom Jahr 2001 bis 2020 voraussichtlich um 76.000 Einwohner 
(7,2 Prozent) auf eine Gesamtzahl von 1.125.000 Einwohnern erhöht. Verglichen 
mit der Periode 1981-2000 ist das eine beträchtliche Verlangsamung des Bevöl-
kerungswachstums. Zu einem grossen Teil geht das auf sinkende Geburtenraten 
zurück; aber auch die Zuwanderung wird als rückläufig prognostiziert. Im Gegen-
satz dazu gehen wir in unserer einheitlichen Studie davon aus, dass sich die frü-
her festgestellte Zuwanderung fortsetzen wird. Unter dieser Annahme ergibt sich 
für die Bodenseeregion eine Gesamtzahl von 1.162.086 Einwohnern – das ent-
spricht einem Zuwachs von mehr als 10 Prozent. Was die für das Wachstum ver-
antwortlichen Bestandteile angeht, erwarten wir eine deutliche strukturelle Ver-
änderung: Der Anteil der Migration gewinnt erheblich an Bedeutung.   
  2 
Beide Prognosen  zeigen, dass  die  Bevölkerung  in der  Bodenseeregion  durch-
schnittlich älter wird. Dennoch wird der Altersabhängigkeitskoeffizient – das Ver-
hältnis junger und alter Menschen relativ zur Erwerbsbevölkerung – recht kon-
stant bleiben, denn die Zahl der jungen Einwohner wird voraussichtlich sinken. 
Der Aufbau dieser Studie ist wie folgt: Der nächste Abschnitt stellt zunächst die 
Daten für die Bevölkerungsprognose vor und erläutert die zugrunde liegenden 
Annahmen. Die Abschnitte 3 und 4 stellen die historische und die erwartete Be-
völkerungsentwicklung  und  deren  Bestandteile  dar.  Der  fünfte  Abschnitt  be-
schäftigt sich mit der Altersstruktur der Bevölkerung. Der letzte Abschnitt fasst 
die Ergebnisse zusammen.  
2. Zugrunde liegende Annahmen und Datenquellen 
Die Daten für diese Studie kommen im Wesentlichen von EUROSTAT (2003), 
dem Schweizer Bundesamt für Statistik (2004), Statistik Österreich (2004) und 
dem Statistischen Amt Baden-Württemberg (2004).
1 Von EUROSTAT entnom-
men sind die Geburtenzahlen, die Todesfälle und die Bevölkerungszahlen nach 
Geschlecht und Alter für Baden-Württemberg, Österreich und Vorarlberg. Vom 
Statistischen  Amt  Baden-Württemberg  haben  wir  die  Bevölkerung  nach  Ge-
schlecht und Alter für den Landkreis Konstanz und den Bodenseekreis bis zum 
Jahr  2000,  ebenso  die  Bevölkerungsprognosen  für  Baden-Württemberg,  den 
Landkreis Konstanz und den Bodenseekreis. Die Bevölkerungsprognosen für Ös-
terreich und Vorarlberg sind von Statistik Österreich. Alle Daten für die Schweiz 
und für den Kanton Thurgau sind vom Schweizer Bundesamt für Statistik: Bevöl-
kerung nach Alter und Geschlecht, Geburtenraten, Todesfälle und Migration. 
Das Schweizer Bundesamt für Statistik, Statistik Österreich und das Statistische 
Amt Baden-Württemberg haben kürzlich  Bevölkerungsprognosen für verschie-
dene Szenarien errechnet.
2 In unserer an die statistischen Ämter angelehnten Be-
völkerungsprognose für die Bodenseeregion orientieren wir uns an den Basissze-
                                                 
1 Einige Daten sind zudem Stein (2003) entnommen. 
2 Die diesen Berechnungen zugrundliegenden Annahmen können den Veröffentlichungen der 
statistischen Ämter entnommen werden. Für Baden-Württemberg: Stein (2003); Für die Schweiz: 
Wanders et al. (2001); Für Österreich: Hanika et al. (2004).  
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narien
3 dieser statistischen Ämter. Die Basisszenarien unterscheiden sich hinsicht-
lich  der  Annahmen  über  die  Geburtenraten,  die  Sterblichkeitsraten  und  die 
Migrationszahlen. In der Schweizer Studie werden die Geburtenraten beispiels-
weise für Schweizer Frauen, weibliche Immigranten aus dem europäischen Wirt-
schaftsgebiet und weibliche Immigranten aus anderen Ländern getrennt ausge-
wiesen. Für Schweizer Frauen im Alter von 15-49 schwankt die Fertilitätsrate zwi-
schen 1,2-1,4 Kindern pro Frau während der Jahre 2000-2020. Zunächst sinkt die 
prognostizierte Fertilitätsrate ab, danach steigt sie aber beständig. Die österrei-
chische Studie erwartet, dass die Fertilitätsrate mit 1,4 Kindern pro Frau zwischen 
15-45  konstant  bleibt.  Auch  die  Studie  des  Statistischen  Amtes  Baden-
Württemberg geht von einer Fertilitätsrate von 1,38 für Frauen zwischen 15-49 
aus. Die bestehenden regionalen Unterschiede werden dabei als konstant ange-
nommen. 
Die Prognose der Lebensdauer wird nach Geschlechtern unterschieden. In der 
Schweiz nimmt die Lebenserwartung generell zu, wobei bestehende Unterschie-
de zwischen Männern und Frauen abnehmen. Am Ende des Prognosezeitraums 
beträgt die Lebenserwartung für Männer beinahe 80 Jahre, für Frauen rund 84 
Jahre. Auch die Prognosen für Baden-Württemberg und Österreich setzen eine 
steigende Lebenserwartung voraus. Wie in den Prognosen für die Schweiz wird 
für Österreich von einer sich angleichenden Lebenserwartung für Männer und 
Frauen ausgegangen. 2020 liegt die Lebenserwartung für Männer bei fast 79 Jah-
ren und für Frauen bei etwas mehr als 84 Jahren. 
Im Gegensatz zu den Geburten- und Sterberaten ist das Ausmaß an Migration 
weit schwieriger zu prognostizieren. Die über die Migration getroffenen Annah-
men stehen daher im Mittelpunkt dieser Studie. In der offiziellen Statistik der 
Schweiz wird die Migration separat für die Schweizer Bevölkerung, die Migranten 
aus dem Europäischen Wirtschaftsraum und alle anderen Migranten berechnet. 
Der Migrationssaldo wird für die Schweizer mit 9.000 Auswanderern bis zum Jahr 
2015 negativ prognostiziert. Dieser negative Saldo geht auf die zunehmende so-
zio-ökonomische Attraktivität der EU und die bilateralen Abkommen zwischen 
                                                 
3 Statistik Österreich verwendet den Ausdruck „Mittlere Variante“, das Schweizer Bundesamt für 
Statistik “Szenario A” und das Statistische Amt Baden-Württemberg “Variante 1”.  
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der EU und der Schweiz zurück (Wanders et al. 2001: 18). Für die Jahre nach 
2015 wird von einer konstant bleibenden Migration ausgegangen. Der Gesamt-
saldo ist für die Schweiz mit etwas mehr als 40.000 Einwanderern im Jahr 2001 
relativ hoch, und verringert sich nach der offiziellen Prognose kontinuierlich auf 
etwa 4.000 bis zum Jahr 2020. Was den Saldo des Thurgau mit anderen Schwei-
zer Kantonen angeht, wandern 2001 insgesamt 400 Einwohner aus. Von 2007 an 
ist die Bilanz des Thurgaus dann positiv, mit insgesamt abnehmenden Migrati-
onszahlen. 2020 wandern per Saldo 500 Einwohner zu. 
Für Österreich schätzt die offizielle Statistik, dass die Zahl der Immigranten bis 
zum Jahr 2006 zunimmt und dann wieder zurückgeht: Die maximale Zahl an 
Immigranten liegt 2006 bei 95.000; sie sinkt mit 84.000 Einwanderern bis zum 
Jahr 2020 auf ihr niedrigstes Niveau. Der Saldo folgt einem ähnlichen Muster: 
mit 29.000 Migranten von 2006-2020 liegt er bei 19.000 Einwanderern. Der 
kurzfristige Anstieg der Immigration geht auf die Erweiterung der EU zurück (Ha-
nika et al. 2004: 19). Für die Bevölkerungsbewegungen innerhalb Österreichs 
wird von einer gleich bleibenden Struktur wie in den Jahren 1996-2001 ausge-
gangen. 
In Baden-Württemberg beträgt die jährliche Migration zwischen 2000-2020 im 
Durchschnitt 40.000, mit fallender Tendenz. Im Landkreis Konstanz und dem 
Bodenseekreis betragen die Durchschnitte 1.600 bzw. 1.200. Auch diese positive 
Bilanz geht auf die EU-Erweiterung zurück (Cornelius 2003: 73).  
Abbildung 1 fasst die Migrationsbewegungen zwischen 1981-2000 zusammen. 
Wie man sieht, war die Zuwanderung in der Bodenseeregion Ende der 80er bis 
Mitte der 90er Jahre besonders hoch. Ab 1995 ist sie deutlich niedriger. Diese 
Zuwanderung bildet die Grundlage für unsere einheitliche Prognose. Wir gehen 
im Wesentlichen davon aus, dass sich die Zuwanderung in einer ähnlichen Grös-
senordnung wie in dieser jüngeren Vergangenheit entwickelt. Die kombinierte 
Prognose behält hingegen die Annahmen der statistischen Ämter bei und kom-
biniert deren Ergebnisse zu einer Prognose für den Bodenseeraum. Wie die Er-
gebnisse der nächsten Abschnitte zeigen, sagt die einheitliche Prognose ein hö- 
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Abbildung 1. Migrationsbewegungen 1981–2000. 
3. Bevölkerungsentwicklung 
Abbildung 2 enthält die auf den Prognosen der statistischen Ämter beruhenden 
Bevölkerungszahlen der einzelnen Regionen  von 1985-2020. Unsere einheitli-
chen Prognosen sind in Abbildung 3 wiedergegeben. Im Jahr 2000 (1985) hatte 
die  Bodenseeregion  eine  Gesamtbevölkerung  von  etwas  mehr  als  1.041.000 
(905.000) Einwohnern. Davon entfielen auf Vorarlberg 348.600 (308.400) Ein-
wohner, auf den Landkreis Konstanz 266.200 (232.600), den Thurgau 227.300 
(190.700) und den Bodenseekreis 199.200 (193.000). 
Wenn die Basisprognosen der statistischen Ämter zutreffen, wird sich an dieser 
relativen Grössenordnung bis zum Jahr 2020 nichts ändern. Vorarlberg wird dann 
voraussichtlich  386.100  Einwohner  haben,  Konstanz  291.400,  der  Thurgau 
231.500 und der Bodenseekreis 216.000. Die Gesamtbevölkerung in der Boden-
seeregion beträgt dann insgesamt 1.125.000 Einwohner. Nach unserer einheitli-
chen Prognose steigt die Gesamtbevölkerung auf 1.162.086 Einwohner. Danach 
wird  Vorarlberg  364.628  Einwohner  haben,  Konstanz  314.073,  der  Thurgau 
250.351 und der Bodenseekreis 233.034.  























































Abbildung 2. Bevölkerungsentwicklung 1985–2020, ab 2005 kombinierte Prog-
nose der statistischen Ämter 
 
 
Abbildung 3. Bevölkerungsentwicklung 1985–2020, ab 2005 einheitliche Prog-
nose. 
 
Die  Abbildung  4  veranschaulicht  die  erwartete  Verlangsamung  des  Bevölke-
rungswachstums  in  allen  Regionen.  Besonders  hoch  war  das  Bevölkerungs- 
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wachstum mit fast 23 Prozent zwischen 1981-2000 im Thurgau, aber auch die 
anderen Regionen wiesen ein beträchtliches Wachstum von 13-16 Prozent aus. 
Die Ausnahme ist Österreich mit nur 7 Prozent Wachstum.  
 
 
Abbildung 4. Bevölkerungswachstum 1981–2000 und 2000–2020, Prozent. Zah-
len für Baden-Württemberg, Konstanz und Bodenseekreis 2002–2020, für Vor-
arlberg und Österreich 2001-2020. 
 
Insgesamt sind die Regionen Vorarlberg, der Landkreis Konstanz, der Bodensee-
kreis und der Thurgau von 1981-2000 mit 18 Prozent gewachsen – zwischen 
2001-2020 wird die Bevölkerung nach unserer Prognose um mehr als 10 Prozent 
zunehmen. Konstanz wächst demnach um fast 16 Prozent, Vorarlberg etwas we-
niger als 5 Prozent. 
 
Die statistischen Ämter erwarten für den Zeitraum 2001-2020 hingegen mit 7 
Prozent für die gesamte Region eine etwas geringere Bevölkerungszunahme. Wie 
man sieht, wächst nach dieser Prognose die Bevölkerung in Vorarlberg mit 9,6 
Prozent am stärksten, im Thurgau mit 1,8 Prozent am langsamsten. Vorarlberg ist 
dann auch die einzige Region, für die unsere einheitliche Prognose ein geringeres 
Wachstum prognostiziert als die kombinierte Prognose der statistischen Ämter.  
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4. Geburtenraten, Sterberaten und Migration 
Die Bevölkerung von Vorarlberg, dem Thurgau, dem Landkreis Konstanz und 
dem Bodenseekreis ist in den letzten Jahrzehnten deutlich gewachsen. Inwieweit 
dieses  Wachstum  auf  Geburten,  Todesfälle  und  Wanderungsbewegungen zu-
rückgeführt werden kann, ist Gegenstand dieses Abschnitts. Die  
Abbildung 5 enthält einen ersten Überblick.  
 
 
Abbildung 5. Bevölkerungswachstum und seine Komponenten für die Regionen 
Vorarlberg, Thurgau, Landkreis Konstanz und den Bodenseekreis, 1982–2000. 
 
Wie man sehen kann, sind sowohl die Geburtenraten als auch die Sterblichkeits-
raten im Zeitraum 1982-2000 relativ konstant gewesen. Die Geburtenrate stieg 
Ende der 80er und in der ersten Hälfte der 90er leicht an und geht seitdem zu-
rück. Die jährliche Zahl der Geburten lag durchgehend über 10.000, die Zahl der 
Todesfälle deutlich darunter. Im Durchschnitt kam es pro Jahr zu etwa 11.700 
Geburten  und  8.400  Todesfällen.  Der  durchschnittliche  Geburtenüberschuss 
betrug somit circa 3.400.  
Verglichen mit Geburten und Todesfällen sind die Migrationsbewegungen ex-
trem instabil gewesen. Im Jahr 1987 haben per Saldo 400 Einwohner die Region 
verlassen. Danach stieg der Zustrom rapide an und wuchs 1995 auf über 16.000. 
Dafür war allerdings besonders die Krise in Ex-Jugoslawien verantwortlich.  
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Wenn das Bevölkerungswachstum mittelfristig vorausgesagt werden soll, bereitet 
die Prognose der Migrationsströme besondere Schwierigkeiten. Wie  
Abbildung 5 zeigt, schwankt das Bevölkerungswachstum weitgehend mit den 
Wanderungsbewegungen. Man kann sehen, dass das hohe Bevölkerungswachs-
tum am Ende der 80er und zu Beginn der 90er Jahre auf Immigration zurückgeht 
– der Geburtenüberschuss war über den betrachteten Zeitraum relativ konstant.  
Dieselben Trends lassen sich auch in den einzelnen Regionen feststellen. In allen 
Regionen waren sowohl das Bevölkerungswachstum als auch die Immigration 
am Ende der 80er und zum Beginn der 90er Jahre am höchsten. 
Tabelle 1 enthält das Bevölkerungswachstum und seine Komponenten für den 
Landkreis Konstanz, den Bodenseekreis, den Thurgau, Vorarlberg und die Boden-
seeregion insgesamt. Der obere Teil der Tabelle fasst die Entwicklung für die Zeit 
von 1981 bis 2000 zusammen, der untere präsentiert die beiden Prognosen für 
2001-2020. Dass die Prognose ein langsameres Bevölkerungswachstum voraus-
sagt, ging bereits aus der Abbildung 4 hervor – jetzt kann diese Entwicklung in 
ihre Komponenten zerlegt werden.  
Die Gesamtbevölkerung in der Bodenseeregion ist zwischen den Jahren 1981-
2000 mit mehr als 150.000 Einwohnern um 16,7 Prozent gewachsen. Entspre-
chend den Voraussagen der Bevölkerungsprognose der statistischen Ämter wird 
sich das Wachstum in den Jahren 2001-2020 mehr als halbieren – die Bevölke-
rung wird somit um 75.000 Einwohner zunehmen (7,2 Prozent). Der Hauptgrund 
für diese Entwicklung liegt im Geburtenüberschuss von 67.222 zwischen den 
Jahren 1981-2000, der zwischen 2002-2020 voraussichtlich auf 3.391 sinken 
wird. Die Immigration wird nach dieser Prognose ebenfalls zurückgehen – vergli-
chen mit dem Geburtenüberschuss allerdings in einer unbedeutenden Grössen-
ordnung. Pro Jahr wanderten bis 2000 im Durchschnitt ungefähr 3.800 Personen 
zu – ungefähr 57 Prozent des Wachstums gingen auf Zuwanderung zurück. Wäh-
rend der Prognoseperiode werden es 95 Prozent sein. Beinahe das gesamte Be-
völkerungswachstum wird somit auf Einwanderung zurückzuführen sein. Dieser  
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Tabelle 1. Bevölkerungswachstum und seine Komponenten 1981–2000 und 
2001–2020. 
             









ten  Tote 
über-
schuss  Migration  wachstum 
Wachs-
tum (%) 
Lkr. Konstanz  49002  49351  -349  36478  36129  15,4 
Lkr.  Bodensee-
kreis  41402  33999  7403  21425  28828  16,2 
Vorarlberg  89500  48300  41200  4825  46025  14,2 
Thurgau  54883  35915  18968  24778  43746  23,0 
Summe  234787  167565  67222  87506  154728  16,7 
             
             
2001 bis 2020 (kombinierte Prognose der statistischen 
Ämter)   
  
Gebur-














Lkr. Konstanz  43669  54335  -10666  33211  22545  8,4 
Lkr.  Boden-
seekreis  34405  42390  -7985  23079  15094  7,5 
Vorarlberg  78003  55107  22896  10994  33890  9,6 
Thurgau  40237  41091  -854  4871  4185  1,8 
Summe  196314  192923  3391  72155  75714  7,2 
             
2001 bis 2020 (einheitliche Prognose)       
 










Lkr. Konstanz        53366  42700  15,73 
Lkr.  Boden-
seekreis        38570  30585  15,11 
Vorarlberg        -6768  16128  4,63 
Thurgau        23259  22405  11,08 
Summe        108427  111818  10,92 
                    
             
 
Zuwachs fällt nach unserer einheitlichen Prognose noch deutlicher aus. Wenn wir 
die Schätzungen für den Geburtenüberschuss von den statistischen Ämtern ü- 
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bernehmen, kommen über den Zeitraum 2001-2020 per Saldo mehr als 108.000 
Migranten in die Bodenseeregion. 
Allerdings bestehen deutliche regionale Unterschiede. Der Geburtenüberschuss 
ist im Landkreis Konstanz bereits 1981-2000 negativ – und der starke Bevölke-
rungsanstieg geht auf die beträchtliche Immigration zurück. In der Prognosepe-
riode ist der Geburtenüberschuss in allen betrachteten Regionen mit Ausnahme 
von Vorarlberg negativ. Konstanz und der Bodenseekreis stechen mit ihrem be-
deutenden Überschuss der Todesfälle über die Geburtenrate deutlich hervor. Nur 
Dank der per Saldo positiven Zuwanderung kann die Bevölkerung in diesen Re-
gionen weiter wachsen. 
Verglichen mit der vergangenen Periode werden nach der kombinierten Progno-
se der statistischen Ämter im Thurgau der Geburtenüberschuss und die Zuwan-
derung in Zukunft deutlich zurückgehen. Während der Jahre 1981-2000 war der 
Thurgau eine der am stärksten wachsenden Regionen; künftig wird das Wachs-
tum nach der Prognose der statistischen Ämter nur noch 1,8 Prozent betragen, 
nach unserer einheitlichen Prognose sind es immerhin noch 11 Prozent. Nach 
der Prognose der statistischen Ämter kommt ein Grossteil dieser künftigen Zu-
wanderung aus anderen Schweizer Kantonen – nur ungefähr ein Fünftel kommt 
aus dem Ausland. In der Vergangenheit war der Anteil ausländischer Zuwanderer 
mit etwa 50 Prozent weit größer. 
Um eventuelle regionale Besonderheiten aufzeigen zu können, stellen wir die 
Entwicklungen  denen  der zugehörigen (Bundes-)Länder  gegenüber. Aufgrund 
der unterschiedlichen Grösse der nun betrachteten Gebiete ist es unerlässlich, die 
Daten zu normieren. Wir betrachten daher Geburten- und Sterberaten pro 1.000 
Einwohner (Tabelle 2). Die durchschnittlichen jährlichen Geburten- und Sterbera-
ten sind dort wieder für die Zeiträume 1981-2000 und 2001-2020 wiedergege-
ben. 
Wie die Tabelle 2 zeigt, hat die Region Vorarlberg die höchste Geburtenrate und 
die niedrigste Sterberate – sowohl bis zum Jahr 2000, als auch in der Prognosepe-
riode. Im Gegensatz dazu stehen sich im Landkreis Konstanz in beiden Perioden 
niedrige Geburtenraten und hohe Sterberaten gegenüber. Vorarlberg unterschei- 
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det sich von Österreich insofern, als das natürliche Wachstum in Vorarlberg hö-
her  ausfällt.  Die  Geburtenrate  im  Thurgau  war  höher  als  in  der  gesamten 
Schweiz, fällt aber im Prognosezeitraum hinter diese zurück. Die Sterberate im 
Thurgau entspricht in beiden Perioden in etwa der der gesamten Schweiz. 
 
Tabelle 2. Jährliche Geburten- und Sterberaten, 1981-2000 und 2001-2020.  
   
Geburtenrate  (auf  1000 
Einwohner) 
Sterberate (auf 1000 
Einwohner) 
    1981-2000  2001-2020  1981-2000 
Schweiz  11,7  9,5  9,1 
Thurgau    13,2  8,8  8,7 
Österreich    11,4  9,1  10,8 
Vorarlberg    13,7  10,5  7,4 
Baden-Württemberg  11  8,3  9,7 
Lkr. Bodenseekreis  11,2  8,3  9,2 
Lkr. Konstanz  9,9  7,8  10 
               
5. Altersstruktur der Bevölkerung 
5.1. Altersspezifische Entwicklung der Bevölkerung 
Die Altersstruktur der Bevölkerung ist von herausragender Bedeutung für eine 
Volkswirtschaft, denn ihre Entwicklung ist die Grundlage für zahlreiche Entschei-
dungen, wie dem Bau neuer Kindergärten oder Altenheime. Besonders die Ent-
wicklung der arbeitsfähigen Bevölkerung relativ zu den Alten und Jungen ist von 
herausragender Bedeutung. Sie ist beispielsweise entscheidend dafür, ob die Al-
tersbezüge  gesichert  sind.  Die  Abbildungen  6  (kombinierte  Prognose)  und  7 
(einheitliche Prognose)  schildern diese Entwicklung über den Zeitraum 1985-
2020. Sie unterteilt die Bevölkerung von Vorarlberg, des Thurgaus, Konstanz und 
des  Bodenseekreises  in  drei  Altersgruppen:  die  unter  20jährigen,  die  20  bis 
64jährigen und die über 65jährigen. Diese Einteilung gibt einen ersten Überblick 
der Altersstruktur und lässt eine Einschätzung der wichtigsten Entwicklungen zu. 
Die wesentlichen Trends sind in den Abbildungen deutlich zu erkennen: Die Be-
völkerung altert zunehmend und der Anteil der über 65jährigen steigt. Nach bei-
den Prognosen bleibt der Anteil der 20-64jährigen mit ungefähr 60 Prozent seit  
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1985 aber relativ konstant – der Anteil der Jungen ist somit gesunken. Während 
er 1985 noch bei 27 Prozent der Bevölkerung lag, wird er nach der kombinierten 
  
 
Abbildung 6. Gesamtbevölkerung von Vorarlberg, Thurgau, Landkreis Konstanz 
und Bodenseekreis nach Altersgruppen (ab 2005 kombinierte Prognose der sta-
tistischen Ämter). 
* 1991 für Vorarlberg. 
** 2002 für Konstanz und den Bodenseekreis. 
 
 
Abbildung 7. Gesamtbevölkerung von Vorarlberg, Thurgau, Landkreis Konstanz 
und Bodenseekreis nach Altersgruppen (ab 2005 einheitliche Prognose). 
* 1991 für Vorarlberg. 
** 2002 für Konstanz und den Bodenseekreis. 
Prognose der statistischen Ämter auf ungefähr 19 Prozent absinken. Nach unse-
rer einheitlichen Prognose sinkt er sogar auf fast 15 Prozent. Der Anteil älterer  
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Menschen steigt von 1985 (13 Prozent) bis 2020 stetig an, auf 20 Prozent (Prog-
nose der statistischen Ämter) bzw. 24 Prozent (einheitliche Prognose). 
Tabelle 3 gibt die dazugehörigen absoluten Zahlen wieder, wobei den einheitli-
chen Prognosen die kombinierten Prognosen der statistischen Ämter in Klam-
mern nachgestellt sind. Wie die Tabelle zeigt, ist die Bevölkerungsgruppe der un-
ter 20jährigen die einzige, die 2020 (mit 168.000-217.000 Personen) kleiner sein 
wird als 1985 (244.000 Personen). Die anderen beiden Gruppen sind seit 1985 
gewachsen und werden aller Voraussicht nach bis 2020 weiter wachsen, auch 
wenn sich das Wachstum der 20-64jährigen verlangsamt. Am stärksten wächst 
die Gruppe der über 65jährigen, was eine älter werdene Gesellschaft impliziert. 
Nach der Prognose der statistischen Ämter wächst die Gruppe der Älteren mit 
einer Zuwachsrate von 87 Prozent über den Zeitraum 1985-2020. Die Bevölke-
rung im Alter von 20-64 wächst im Durchschnitt der betrachteten Regionen mit 
27 Prozent, die Bevölkerung unter 20 Jahren sinkt um 11 Prozent. Die entspre-
chenden Werte für unsere einheitliche Prognose betragen 126, 25 und 31 Pro-
zent. 
  
Tabelle 3. Gesamtbevölkerung von Vorarlberg, Thurgau, Landkreis Konstanz 
und Bodenseekreis nach Altersgruppen, 1985–2020, in Tausend. 
                 
  1985  1990*  1995  2000**  2005  2010  2015  2020 


















65  und 









                 
Ab 2005 einheitliche Prognose; kombinierte Prognose der statistischen Ämter 
in Klammern 
* 1991 für Vorarlberg. 
** 2002 für Konstanz und den Bodenseekreis. 
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Tabelle 4. Bevölkerung nach Altersgruppen, 1985-2020, Prozent. 
                 
  1985  1990*  1995  2000**  2005  2010  2015  2020 
Lkr. Konstanz 
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 Vorarlberg 




(23.5)  15 (22) 
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(21.2) 
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Ab 2005 einheitliche Prognose; kombinierte Prognose der statistischen Ämter in 
Klammern 
* 1991 für Vorarlberg. 
* 2002 für Landkreis Konstanz und den Bodenseekreis.    
                 
                 
 
Obwohl die geschilderten Entwicklungen im Wesentlichen auf alle Regionen zu-
treffen, gibt es regionale Besonderheiten. Die Tabelle 4 enthält die prozentualen 
Anteile der drei Altersgruppen unterteilt nach Regionen; wieder ist die Prognose  
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der  statistischen  Ämter  in  Klammern  angegeben.  Ein  Vergleich  der  Regionen 
zeigt, dass der Rückgang der jungen Gruppe in Vorarlberg voraussichtlich am 
stärksten sein wird. 1985 betrug der Anteil der unter 20jährigen an der gesamten 
Bevölkerung noch fast 32 Prozent, für 2020 wird ein Anteil von ungefähr 10 Pro-
zent vorhergesagt.  
Die geringste Strukturveränderung wird für den Landeskreis Konstanz prognosti-
ziert. Dort war der Anteil der jungen Bevölkerung mit 21,9 Prozent verglichen mit 
den anderen Regionen schon 1985 relativ gering. Bis 2020 sinkt dieser Anteil 
voraussichtlich um 6 Prozentpunkte – die Bevölkerung über 65 Jahren wird deut-
lich wachsen. 
Der Thurgau hebt sich von den anderen Regionen insofern ab, als die Altersstruk-
tur zwischen 1985-2000 relativ konstant geblieben ist. Hier setzt die Strukturver-
änderung erst ab dem Jahr 2000 ein, bis 2020 tritt sie aber deutlich zu Tage. Die 
Gruppe der unter 20jährigen wird um 9,4 Prozentpunkte kleiner; der Anteil der 
älteren Einwohner steigt um 10 Prozentpunkte. 
5.2. Abhängigkeitskoeffizienten 
Die Bevölkerung wurde für diese Studie im Wesentlichen deshalb in drei Alters-
klassen eingeteilt, weil sich die Beteiligung am Arbeitsleben in diesen Gruppen 
unterscheidet. Von der Gruppe der unter 20jährigen steht nur ein kleiner Teil der 
Arbeitswelt zur Verfügung –ähnlich ist es mit den über 65jährigen. Diese Grup-
pen hängen daher von der Gruppe der 20-64jährigen ab – denn die ist es vor al-
lem, die arbeitet und Steuern zahlt. 
Aus  den  vorgestellten  Daten  können  wir  den Abhängigkeitskoeffizienten  zwi-
schen den Altersgruppen berechnen. Der Altersabhängigkeitskoeffizient wird be-
rechnet, indem die Zahl der „abhängigen“ durch die Zahl der 20-64-jährigen 
dividiert (und das Ergebnis mit 100 multipliziert) wird. Dieser Koeffizient drückt 
aus, wie viele „abhängige“ Menschen auf 100 wirtschaftlich aktive kommen. Für 
die vier betrachteten Regionen ist das Abhängigkeitsverhältnis im Zeitablauf rela-
tiv beständig und meist größer als 60 gewesen. 2020 wird es nach der einheitli-
chen Prognose voraussichtlich auf fast 65 gestiegen sein.   
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Abbildung 8. Abhängigkeitskoeffizienten, 1985–2020. 
Ab 2005 einheitliche Prognose. 
* 1991 für Vorarlberg 
** 2002 für Konstanz und den Bodenseekreis 
 
 
Abbildung 9. Abhängigkeitskoeffizienten für die Schweiz, 1985–2020. 
Ab 2005 einheitliche Prognose. 
* 1991 für Vorarlberg 
** 2002 für Konstanz und den Bodenseekreis 
 
Die Ergebnisse der einheitlichen Prognose sind in den folgenden Abbildungen 
graphisch veranschaulicht. Abbildung 8 zeigt die Abhängigkeitskoeffizienten der  
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betrachteten Regionen; Abbildung 9 enthält verschiedene durchschnittliche Al-
terskoeffizienten. 
Der Abhängigkeitskoeffizient für die „junge“ Bevölkerung setzt die Zahl der unter 
20jährigen in den Zähler. Dieser Koeffizient drückt somit aus, wie viele junge 
Menschen auf 100 wirtschaftlich aktive kommen. Der Koeffizient ist in den Jah-
ren 1985-2000 von 45 auf 40 gesunken und wird voraussichtlich bis 2020 auf 
25 gesunken sein. Dies spiegelt den Rückgang der Geburtenraten wider und so-
mit die relativ älter gewordene Bevölkerung.  
Der Altersabhängigkeitskoeffizient wird analog berechnet – mit der Anzahl der 
über 65jährigen im Zähler. Er drückt aus, wie viele ältere Menschen auf hundert 
wirtschaftlich aktive kommen. In den 80ern und 90ern war dieser Koeffizient 
mehr oder weniger konstant bei 22, seit 2000 steigt er kontinuierlich.  
Wie die Abbildungen zeigen, verändert sich das Verhältnis der Alten zu den Jun-
gen am stärksten und verdeutlicht so am ehesten die Veränderungen in der Be-
völkerungsstruktur. In den vier betrachteten Regionen kann seit 1995 eine deut-
liche Verschiebung festgestellt werden. 2020 werden auf 100 junge Einwohner 
voraussichtlich 160 ältere kommen.  
Wenn wir die Regionen getrennt betrachten, lassen sich einige Gemeinsamkeiten 
und Unterschiede herausarbeiten. Bis auf Vorarlberg ist der Abhängigkeitskoeffi-
zient zwischen 1985-2020 in jeder Region grösser als 60. In Konstanz ist der Ko-
effizient in den 80ern und 90ern etwas gesunken. 2002 liegt er auch hier deut-
lich über 60. In jeder Region erhöht sich das Verhältnis der „Alten“ zu den „Jun-
gen“ schnell.  
5.3. Bevölkerung nach 17 Altersklassen 
Nachdem wir uns bereits einen groben Überblick über die Altersstruktur der Be-
völkerung verschafft haben, nehmen wir jetzt eine feinere Unterteilung vor. Die 
Bevölkerung wird in Intervalle von 5 Jahren unterteilt, so dass sich 17 Altersgrup-
pen ergeben. So können wir betrachten, wie sich die Bevölkerung innerhalb der 
drei betrachteten Gruppen entwickelt.  
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Abbildung 10. Alterspyramide für Vorarlberg, Thurgau, Landkreis Konstanz und 
Bodenseekreis, 2000 (2002 für Konstanz und den Bodenseekreis), Prozent 
 
 
Abbildung 11. Alterspyramide für die Schweiz, 2000,  Prozent 
Abbildung 10 veranschaulicht die Alterspyramide im Jahr 2000.
4 Sie enthält die 
gesamte Bevölkerung von Thurgau, Vorarlberg, Landkreis Konstanz und Boden-
seekreis, unterschieden nach Geschlecht und Alter. Die größte Gruppe ist für 
beide Geschlechter jene zwischen 35-39 Jahren; die Anteile dieser Gruppe an der 
Gesamtbevölkerung sind für Männer 4,6 und für Frauen 4,3 Prozent. 
                                                 
4 2002 für den Landkreis Konstanz und den Bodenseekreis.  
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Zum Vergleich ist in Abbildung 11 die Alterspyramide für die Schweiz im glei-
chen Jahr dargestellt. Wie man sehen kann, entspricht diese Verteilung in etwa 
der von Abbildung 10. 
Die Abbildung A1-A6 im Anhang zeigen die Alterspyramiden für die einzelnen 
Regionen, Baden-Württemberg und Österreich separat. Sie umfassen die Bevöl-
kerungsverteilung nach Alter und Geschlecht für das Jahr 2000 im Thurgau und 
in Vorarlberg und im Jahr 2002 für den Landkreis Konstanz und den Bodensee-
kreis. Aus den Abbildungen können deutliche Unterschiede zwischen den Regio-
nen abgelesen werden. So ist die Bevölkerungsstruktur in Vorarlberg etwas güns-
tiger als in den anderen Regionen. Im Landkreis Konstanz hingegen sind in keiner 
Gruppe unter 20 Jahren mehr als fünf Prozent der Gesamtbevölkerung. Im Thur-
gau ist der Anteil der Einwohner in den 20ern besonders gering. 
50,8  Prozent  der  Gesamtbevölkerung  in  den  Regionen  Vorarlberg,  Thurgau, 
Landkreis Konstanz und Bodenseekreis sind weiblich. Im Vergleich dazu ist das 
Verhältnis von Frauen zu Männern in der Schweiz etwas höher (51,1 Prozent). Die 
entsprechenden Anteile in den Regionen Vorarlberg, Thurgau, Landkreis Kon-
stanz und Bodenseekreis betragen 50,5 Prozent, 50,4 Prozent, 51,4 Prozent und 
51,1 Prozent. 
Die für den Zeitraum 2000-2020 erwarteten Veränderungen der Bevölkerungs-
stärke in den einzelnen Altersgruppen sind in Abbildung 12a und 12b dargestellt. 
Abbildung 12a zeigt die kombinierte Prognose der statistischen Ämter, Abbil-
dung 12b die einheitliche Prognose. Wie man sieht, wächst nach der einheitli-
chen Prognose die Gruppe der über 80jährigen am schnellsten. Nach der kom-
binbierten Prognose wird diese Gruppe um 66 Prozent ansteigen – das entspricht 
einer Zunahme von fast 26.000. In absoluten Zahlen nimmt danach die Alters-
gruppe von 55-59 mit per Saldo mehr als 29.000 Zugängen am stärksten zu. Die 
Zahl der 35-39jährigen geht sowohl prozentual (15 Prozent) als auch absolut 
(14.000) am stärksten zurück. Nach unserer einheitlichen Prognose nimmt die 
Alterung in der Bodenseeregion sogar noch deutlicher zu. Diese Entwicklung be-
inhaltet nicht zu vernachlässigende wirtschaftliche Implikationen.  
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Abbildung 12a. Veränderung der Bevölkerung nach Altersgruppen, Vorarlberg, 
Thurgau, Lkr. Konstanz und Bodenseekreis, 2000-2020 (2002 für Konstanz und 
den Bodenseekreis), Prozent, kombinierte Prognose der statistischen Ämter. 
 
 
Abbildung 12b. Veränderung der Bevölkerung nach Altersgruppen, Vorarlberg, 
Thurgau, Lkr. Konstanz und Bodenseekreis, 2000-2020 (2002 für Konstanz und 
den Bodenseekreis), Prozent, einheitliche Prognose. 
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Die Abbildungen A7-A10 im Anhang illustrieren die Veränderungen für die Regi-
onen Vorarlberg, Thurgau, Landkreis Konstanz und Bodenseekreis im Einzeln. Die 
Abbildungen zeigen, dass zwischen den Regionen grosse Gemeinsamkeiten be-
stehen. Die Bevölkerung unter 20 Jahren geht zurück, die über 50 Jahren steigt. In 
Vorarlberg besteht ein besonders krasses Missverhältnis – dort wird sich nach 
unserer kombinierten Prognose die Bevölkerung über 80 Jahren zwischen 2000-
2020 mehr als verdoppeln (Anhang, Abbildung A10a).  
6. Zusammenfassung 
Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die Bevölkerung der Bodenseeregion bis 
2020 langsamer wächst als in den vergangenen 20 Jahren. Zudem wird sich die 
Altersstruktur deutlich von der heutigen unterscheiden. Wie sowohl die kombi-
nierte Prognose der statistischen Ämter als auch unsere auf einheitliche Annah-
men zurückgehende Prognose zeigen, geht die Zahl der unter 20jährigen zurück; 
die Zahl der über 50jährigen steigt hingegen dramatisch an. Diese Entwicklung 
beinhaltet  nicht  zu  vernachlässigende  Konsequenzen  für  die  politischen  Ent-
scheidungsträger und andere gesellschaftliche Akteure. 
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Abbildung A1 Alterspyramide Landkreis Konstanz, 2002, Prozent. 
 
 
Abbildung A2 Alterspyramide Landkreis Bodenseekreis, 2002, Prozent.  
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Abbildung A3 Alterspyramide Thurgau, 2000, Prozent. 
 
 
Abbildung A4 Alterspyramide Vorarlberg, 2000, Prozent. 
 
  








Abbildung A6. Alterspyramide Baden-Württemberg, 2002, Prozent.  





Abbildung A7a. Veränderung der Bevölkerung nach Altersgruppen, Landkreis 




Abbildung A7b. Veränderung der Bevölkerung nach Altersgruppen, Landkreis 
Konstanz, 2002-2020, Prozent, einheitliche Prognose. 
  




Abbildung A8a. Veränderung der Bevölkerung nach Altersgruppen, Landkreis Bo-
denseekreis, 2002-2020, Prozent, kombinierte Prognose der statistischen Ämter. 
 
 
Abbildung A8b. Veränderung der Bevölkerung nach Altersgruppen, Landkreis 
Bodenseekreis, 2002-2020, Prozent, einheitliche Prognose. 
  30 
Kanton Thurgau 
 
     
Abbildung A9a. Veränderung der Bevölkerung nach Altersgruppen, Thurgau, 
2000-2020, Prozent, kombinierte Prognose der statistischen Ämter. 
 
 
Abbildung A9b. Veränderung der Bevölkerung nach Altersgruppen, Thurgau, 
2000-2020, Prozent, einheitliche Prognose. 




Abbildung A10a. Veränderung der Bevölkerung nach Altersgruppen, Vorarlberg, 
2000-2020, Prozent, kombinierte Prognose der statistischen Ämter. 
 
 
Abbildung A10b. Veränderung der Bevölkerung nach Altersgruppen, Vorarlberg, 
2000-2020, Prozent, einheitliche Prognose. 1
Bisher erschienen
    Nr.           Titel                                        Autoren
Wachstumsschwäche Schweiz: Ein Vergleich
mit anderen (kleinen) europäischen Staaten
Axel Dreher, Jan-Egbert Sturm
2 Rahmenbedingungen der Personenfrei-
zügigkeit
TWI (Hrsg.)
3 Effekte der Personenfreizügigkeit TWI (Hrsg.)